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Malermeister belästigte weibliche Lernende
Der Mann aus Weil am Rhein arbeitete in Riehen. Das Basler Strafgericht sprach ihn gestern schuldig.

Patrick Rudin

«Auch als die Belästigungen bei
Ihrem Chef ein Thema wurden,
haben Sie weitergemacht. Das
lässtnureinenSchlusszu:Sieha-
ben das vorsätzlich gemacht»,
sagte Gerichtspräsidentin Su-
sanneNeseamMontagwährend
der Urteilsbegründung.

Der 42-jährige Malermeister
kassierte einen Schuldspruch
wegen mehrfacher sexueller
Handlungen mit Abhängigen
sowie wegen Ausnützung der
Notlage. Er hatte als Vorgesetz-
ter mehrere weibliche Lernende
über Monate hinweg belästigt
und befummelt. «Sie haben im-
mer Körperkontakt gesucht und
Situationen provoziert, um
einen Vorwand für Körperkon-
takt zu haben», begründete
Nese den Schuldspruch.

DerMannausWeilamRhein
arbeitete seit 2014 bei einem
Malerbetrieb in Riehen, unter-
wegs auf den Baustellen war er
auch für die Anleitung der Ler-

nenden zuständig. Unbestritten
war, dass die Lernenden ihn sie-
zenundmitNachnamenanspre-
chenmussten,währenddieAus-
zubildenden geduzt wurden.

Gerne verwendete er Kose-
namen: «Häschen», «Schätz-
chen»,«Schnuggi»oder«Mäus-
chen» war üblich, wenn er die
jungen Frauen ansprach. «Wie
kommt das, das sind doch Ler-
nende?», fragte Nese. Der
42-Jährige wusste darauf nichts
zu sagen.

Erberührte sie regelmässig
anHüfteoderBeinen
Die Frauen waren zu Beginn der
Ausbildung 16 und 17 Jahre alt,
eineweitereLernendebereits21.
DasGerichthörteamMontagdie
drei Frauen als Auskunftsperso-
nen an: Nebst den verbalen An-
züglichkeiten berührte sie der
MannregelmässiganHüfteoder
Beinen, umarmte sie bei der
Arbeitseinweisungoderkletterte
gar mit auf eine Leiter, um sie
dort «festzuhalten».

Üblich waren offenbar auch
Übergriffe im Auto: Mobiltele-
fon und die Akten lagen auf dem
Beifahrersitz, während der Fahrt
lagen sie somit auf dem Schoss
der Frauen, und er musste offen-
bar andauernd Unterlagen su-
chen, weshalb er «versehent-
lich» auch immer wieder die
Beine der Frauen berührte. Der
Mann betonte im Gerichtssaal
mehrfach, im Nachhinein tue
ihm die Sache leid. «Mir war
nicht bewusst, wie das rüber-
kommt.»

Einer der Frauen streichelte
er auch immer wieder durchs
Haar, weil er ihr offenbar Zöpfe
flechten wollte. Der Mann be-
teuerte an der Verhandlung,
seine Umarmungen seien bloss
freundschaftlich gemeint gewe-
sen. Einer Frau hatte er während
der Arbeit auch an die Beine ge-
fasst, um ihr danach das Messer
aus der Beintasche zu ziehen, da
er dies benötigte. «Aber für
mich ist das nicht sexuell»,
meinte er dazu.

«Haben Sie sich nie Gedanken
darüber gemacht, wie sich ein
Vorgesetzter zu verhalten hat?»,
fragte Gerichtspräsidentin Su-
sanne Nese. Der Mann schüttel-
te den Kopf. Offenbar hatten
sich die Frauen teilweise beim
Firmenchef beschwert, was le-
diglich zu einem Gespräch mit
dem Mann führte. Eine Frau
schilderte aber auch, ihr sei ge-
sagt worden, sie könne ja gehen,
wenn es ihr nicht passe.

Das Problem: Der Chef sass
auch in der Prüfungskommis-
sion, weshalb sie sich vor der
Lehrabschlussprüfung fürchte-
te. Die Lehre brach sie ab, eine
andere Frau wechselte die Lehr-
firma. Zwei der drei Frauen sind
heute in einem anderen Beruf
tätig. In den Akten finden sich
laut Gericht Hinweise auf wei-
tere betroffene Frauen. Der
42-Jährige arbeitet noch immer
am selben Ort.

Verteidiger Simon Jaeschke
betonte, sein Mandant sei for-
mell nicht für die Lehrlinge zu-

ständig gewesen, auch seien die
Handlungen nicht sexuell moti-
viert gewesen. Es sei aber klar,
dass sein Verhalten gegenüber
den Lehrlingen unangemessen
gewesen war.

Das Gericht verhängte als
Strafe zehn Monate bedingt und
wählte aufgrund einer altrecht-
lichen Regelung eine bedingte
Geldstrafe von 300 Tagessätzen
zu 130 Franken. Dabei wirkte
sich die lange Verfahrensdauer
strafmildernd aus, die ersten
Vorwürfe stammen aus dem
Jahr 2015.

Der 42-Jährige hatte sich
dazu verpflichtet, einer der
Frauen eine Genugtuung von
1000 Franken zu bezahlen, mit
dem Urteil behaftete ihn das Ge-
richt bei dieser Anerkennung.
Dazu kommen Verfahrens- und
Anwaltskosten von über 7000
Franken. Nese warnte den
Mann, bei weiteren Taten läge
auch ein Landesverweis drin.
Das Urteil kann er noch weiter-
ziehen.

Nachrichten
Jugendpsychiatrie:
Situation spitzt sich zu

Corona und Krieg Die Fallzah-
len in der Baselbieter Kinder-
und Jugendpsychiatrie (KJP)
steigenweiter: Indenerstenbei-
den Monaten 2022 sind jene im
stationären Bereich gegenüber
der Vorjahresperiode um 12, im
ambulanten gar um 30Prozent
angestiegen. Dies geht aus
einem Bericht der landrätlichen
Volkswirtschafts- und Gesund-
heitskommission hervor. Grund
sei die Coronakrise. Die Regie-
rung hat im Juli 2021 600000
Franken gesprochen, um die
Wartelisten inderKJPzuverkür-
zen, im Dezember kamen
147000 Franken hinzu. Der
Ukrainekrieg dürfte die Ent-
wicklungnochmalsverschärfen,
heisst es im Bericht. (haj)

NeueDorfstrasse
undBacheindolung

Dittingen Nächsten Montag be-
ginnen die Arbeiten für die Er-
neuerungderDorfstrasse inDit-
tingen. Um die Sicherheit der
Fussgängerzuerhöhen,wirdneu
einTrottoir erstellt.Gleichzeitig
wird die Bacheindolung für
einen besseren Hochwasser-
schutz ausgebaut. Die Arbeiten
dauernwohlbisMitte2024. (bz)

AluminiumLaufenmit
hohemUmsatzwachstum

Liesberg Die Aluminium Lau-
fen AG konnte im Geschäftsjahr
2021denErtragdankhohemVo-
lumen und hohem Metallpreis
stark steigern – von 76,4 Millio-
nenFranken imVorjahrauf 107,3
Millionen im 2021. Unter dem
Strich resultiert ein Gewinn von
1,7 Millionen, im Vorjahr wurde
ein Verlust von 400000 Fran-
ken verbucht. (bz)

Ein Dorf macht sich hübsch
Pratteln verschönert die Umzugsroute des Eidgenössischen Schwingfests – für Besucher und Bevölkerung.

Michel Ecklin

Diese Gelegenheit erhält Prat-
teln kein zweites Mal: An die
400 000 Menschen werden am
Wochenende des 26. bis 28.Au-
gust durch ganz Pratteln pilgern,
vom Bahnhof bis zum Fest-
gelände des Eidgenössischen
Schwing- und Älplerfests (Esaf).
Dieses befindet sich auf der Frei-
fläche zwischen Pratteln und der
Nachbargemeinde Frenkendorf.
Zudem wird die Medienpräsenz
einmalig sein.

Logisch, möchte sich die Ge-
meinde im Hinblick auf diesen
Riesenanlass ins beste Licht
rücken und sich herausputzen.
«Die Esaf-Gäste sollen sich in
Pratteln wohlfühlen», schreibt
der Gemeinderat. Und er war
der Meinung, dass es dafür
einige Massnahmen braucht. So

wird in den nächsten Monaten
das Wahrzeichen der Gemein-
de, das Schloss, frisch gestri-
chen. Der Platz davor ist bereits
neu begrünt worden. Pünktlich
zum grossen Fest wird die fuss-
gängerfreundliche Umgestal-
tung der Bahnhofstrasse abge-
schlossen sein.

Bahnhofstrasse ist
dieVisitenkarte
Dieses Vorhaben wäre sowieso
angestanden,erklärtGemeinde-
präsident Stephan Burgunder.
«Aber wir haben es vorgezogen
mit dem Ziel, dass wir uns an der
Umzugs- und Marschroute von
unserer besten Seite zeigen
können.»

Die Bahnhofstrasse wird für
dieBesuchermassendieVisiten-
karte Prattelns sein – nachdem
sie ein neuer, überdimensionier-

ter «Pratteln»-Schriftzug un-
mittelbar beim Bahnhof will-
kommen geheissen hat. Aufge-
motzt werden weitere Orte
entlang der Route des Umzugs
und der Besucher. So gestalten
Jugendliche des Fröschmatt-
Schulhauses einen Grünstreifen
um. Entlang der Schallschutz-
wände der Bahnlinie werden auf
Plakaten 35 Menschen aus Prat-
teln darlegen, wieso sie stolz auf
ihren Wohnort sind.

Der Schmittiplatz im Dorf-
kern erhält neue Sitzgelegen-
heiten und die Gesundheit der
Bäumewirdgefördert.«Unswar
wichtig, dass der Umzug durch
den Dorfkern geht», sagt Bur-
gunder. Weiter sollen die Bäume
im Gottesackerpark besser zur
Geltung kommen, und das
Rankackerplätzli wird mit Hilfe
der Bevölkerung neu gestaltet.

Die Besucherströme vom Bahn-
hof und von der Tramendstation
her sollen erneuerte Orte vor-
finden. Und als Erinnerung an
den Anlass wird beim Vita-Par-
courseinEsaf-Memorial erstellt.

So zurechtgemacht wie Prat-
teln hat sich in den vergangenen
Jahren kein Veranstaltungsort
eines Eidgenössischen Schwing-
fests. Von der Stadt Zug vor drei
Jahren weiss Burgunder, dass es
gar nichts Vergleichbares gab.

Gemeindepräsident:
«Investitionen lohnensich»
Von den Esaf-Organisatoren er-
hält die Gemeinde für die Dorf-
aufwertung kein Geld gespro-
chen. Pratteln erlässt dem Orga-
nisationskomitee sogar fast eine
halbe Million Franken an Ge-
bühren und stellt zudem kosten-
los einige Sachleistungen zur

Verfügung. Stattdessen musste
der Einwohnerrat 750 000
Franken sprechen für alle Ver-
schönerungsmassnahmen (aus-
ser der Bahnhofstrasse, die se-
parat finanziert wird). Und da-
von soll die Prattler Bevölkerung
profitieren, so die Idee.

Burgunder ist jedenfalls der
Meinung, dass sich die Investi-
tionen der Gemeinde lohnen.
«Wir erhalten ein Schaufenster
wie noch nie», sagt er. Und all
die Aufwertungsprojekte wür-
den der Gemeinde zugutekom-
men. Man wolle damit einen
Mehrwert für die Gemeinde
schaffen,nichtzuletztangesichts
der Tatsache, dass es nicht ein-
fach sei, an Tickets für die
Schwingarenazukommen.«Das
Ziel ist, dass vom Schwingfest
etwas bei der Bevölkerung hän-
genbleibt», sagt Burgunder.

Wird noch frisch gestrichen, hat bereits einen verschönerten Vorplatz erhalten: das Prattler Schloss. Bild: Nicole Nars-Zimmer (Pratteln, 9.Mai2022)

Belegärzte gegen
Bethesda-Verkauf
Zukunftssorgen Vergangene
Woche teiltedasUniversitätsspi-
tal Basel mit, dass es das Bethes-
da-Spital übernimmt, indem es
60 Prozent der Aktien der Stif-
tungDiakonatBethesda abkauft
(bz berichtete). Die Belegärzte-
vereinigung beider Basel kriti-
siertdiesnun ineinerMitteilung.
«Wir fürchten die Verstaatli-
chung der medizinischen Ver-
sorgung mit Qualitätseinbussen
für die Bevölkerung», heisst es.
Es werde «fundamental am Prin-
zip des Belegarzt-Systems ge-
kratzt». Damit sind niedergelas-
sene Ärztinnen und Ärzte ge-
meint, die neben der Praxis auch
imSpitalarbeiten.GeradedasBe-
thesda-Spital habe von diesem
System profitiert, so die Vereini-
gung. Man wolle sich gegen die
«klare Tendenz zur Verstaatli-
chung der Medizin» wehren und
sehe Arbeitsplätze gefährdet.

Die Vehemenz der Kritik er-
staunt. Bei der Präsentation des
Deals mit dem Unispital betonte
Bethesda-CEO Thomas Rudin,
dass es keine Kündigungen ge-
ben werde und die Anstellungs-
bedingungen beibehalten wür-
den. Auch halte man neben dem
Chefarzt- am Belegarztsystem
fest. Die Verträge mit den Beleg-
ärzten blieben bestehen und de-
ren Zugang werde dank des Part-
ners USB sogar erweitert. (mn/sil)


